
KURT

Dire rısten
Minoritat in der Weit und fur die Welt
(Dem Aufsatz leg eın auf der Lutherische OC| In arıs 1974
gehaltenes Reierat zugrunde, das eicht uberarbeite wurde)

Die Christenheit stellt eiıne Minorität In der Welt dar Dieser Erkenntnis
mussen Wır uns stellen Sie ist angenehm und bequem. Sie fordert
die Rückfrage heraus, jese erst uUNnsere Zeit eirn

uUuNnserenm ijehlenden Fifer? wır die Botschaft der eiligen
Schrift NIC arns genommen”? wır versagt”? Das Ist der
der iImmer wieder die Kirche insgesamt rhoben ird Er ruft uns
ZUuTr Buße und zur Besinnung, ZUr Umkenr und unier Gott und
senn heilendes Wort Bliebe Jjese Buße auS, wäre en Zeichen
eıner bedenklichen nneren Erkrankung der Kirche Man hat Innerhalb
der Kirche die Christenheit mit dem Riesen las aus der grie-
CAIsSschen Sage verglichen, der die Weltkuge!l auf seiner CcNulter rag
Wır werden In uUNserer wissenschaftfftlich, technologisch und politisch
geprägten Welt TIragen mussen j1ese Kraftfte nIC läaängst die
Kırche abgelöst? rliegen Wır einem osem raum, WeNN wır In
der Vergangenheit Aaus der Kirchengeschichte Von aC und lanz
und Einfluß der Kirche horen? Ich en die Bedeutung der Kirche
nier dem Kaiser Konstantıin oder Kar] dem Großen Die Vision des
Kirchenvaters ugustin In De Ivıtaie Del, als wurde sich das elIlc
Gottes In dieser Weilt In urze verwirklichen, gehört ebenso den
ideologischen Vorstellungen, WIEe die ersucne, einen Kırchenstaa
errichten. Solche Ideologie hat keinen run In der eiligen Schrift
und kann NnIC Von ihr abgeleiltet werden
DIie Meilige Schrift re anders, nüuchterner Vo olke Gottes

Gottes Volk Im Alten Testament

ES gehört ZU raätselhaften Handeln ottes, daß senmn Volk Immer einen
ungesicherten Status In der Welt hat Abraham geht Im Vertrauen auf



Gottes Befehl und Verheißung aus seinem an und der Heimat
seiıner und ird eın Fremdling In einem Land, das Gott ihm Zzel-
gen iırd Als Fremdling lebt er dort, als eIisasse Und das Was

in dort gehören wird, ist eın Grab N Mose 23, {} Wohl ist ihm das
Land Kanaan ewigem Besitztum versprochen (Gen in Aber die
Heilige Schrift eiß sehr unterscheiden zwischen Ig
und Besitznahme (vgl Gen 23 1r und W 8) Es Dı das LOS des srae-

daß er ZzZu eiınen lebt In der Nachbarschaft als eIsasse mit dem
Unfirommen und 7U andern als eIisasse Gottes Gott ist der err
uber das Land, uber die Frde gilt immer wieder fur srael,
Was dem Abraham gesag! ist „Das sollst du wISSen, daß eine Nach-
kommen werden Fremalinge serın In einem an das NnIC das ihre

(Gen 15, 13) amı ird Abraham Zu Tur die Cı
sraels jeviel Glau  nsm und Glaubensgehorsam, getrosier
Zuversicht und Selbstbescheidung ist amı gegeben! jeviel
Selbstbewußtsein und Selbstaufgabe leg In dem rragen des Volkes
nach seiınem eigenen Sein un der Verheißung Gottes!
ES ıst eın bewegendes Zeugnis und Bekenntnis des iIm ol epDen-
igen WUubiser jener merkwürdigen Doppelstellung, wenn der

des Psalms ausrutft ICN bın demn Pilgrim und dein Bürger,
wiıe alle meınne ater  6 (Ps 39, 13) Fremdling In der Weit, Wanderer
zwischen dem eıc der Welt und dem Gottes und zugleic
Gottes Burger.
Mit der Zerstörung Jerusalems (587) und der Wegführung des Volkes
nach hammern die Propheten dem Volk en IC der Tempel,
nIC das Land, das Gott dem olke verliehen hat, Ja NIC einmal der
im Kultus verehrte Gott sind aranien und arantıe für den Heilsbe-
sSIitz Gott ist und bleibt unverfügbar. eıne na ıst die liebenswür-
dige Zuwendung Gottes, die alleın seınem freien illen entspringt. Ist

arum verwunderlich, daß in der Prophetie ZzZur Zeit der abyloni-
schen Gefangenscha die tiefgrundige autTKom Gott nIC
selbst eIn Fremdling in dieser Welt geworden sei? (Jer 1 8) In dieser

drückt sich die Not, Ja, die Verzweiflung des Volkes aUS, die
alleın eine Antwort ekommt In jener paradoxen FErkenntnis des
Psalms „Dennoch bleibe ich dir; denn du haltst ich bei
deier echten Hand, du eıtest ich nach deinem Rat und nimmst
Iıch endlich mıit re an  “ (Ps 7 9 231.)
Hinter jener demütigenden Erkenntnis, daß dies Volk Beisasse und
Gast be‘ Gott seIin wird, SiIie aber das Bewußtsein, eben In Jjenem



„‚Dennoch des aubens ,  “ daß Gottes Verheißung gilt und bleibt „Das
Land ist meın, spricht der err und Ihr seid asie und Fremadlinge Vor

mir!“” (Lev 25, 23) „Gast, Fremdling, eIisasse seın das iıst Not, das
Iıst kein ea| völkischen Stolzes Aber Gast und eIisasse He Gott seımin,
das Iıst zugleic eine Lage voller Verheißung„Dennoch des Glaubens“, daß Gottes Verheißung gilt und bleibt: „Das  Land ist mein, spricht der Herr und Ihr seid Gäste und Fremdlinge vor  mir!“ (Lev. 25, 23). „Gast, Fremdling, Beisasse sein — das ist Not, das  ist kein Ideal völkischen Stolzes. Aber Gast und Beisasse bei Gott sein,  das ist zugleich eine Lage voller Verheißung . . .“ (Frick zu Lev. 25, 23).  Schließlich darf noch darauf hingewiesen werden, daß die Juden sich  Fremden gegenüber immer als Hebräer bezeichnet haben. (Ex. 1,  19/2, 7/11 und 18/5, 3.) „Hebräer“ aber ist in der wörtlichen Über-  setzung „der Eingewanderte“. Indem sie so in die Solidarität mit  anderen Fremden traten, machten sie zugleich sichtbar, daß alles  Land der Erde Gottes eigenes Land ist, in dem wir alle Fremdlinge  bleiben.  Ehe wir uns den Neutestamentlichen Aussagen zuwenden, müssen wir  noch einen Augenblick dem Gedanken des Restes und seiner  Bedeutung in der alttestamentlichen Prophetie nachgehen. Da wird in  1. Kön. 19, 18 von den „Siebentausend“ geredet, die Gott übrig läßt,  weil sie ihre Kniee nicht vor Baal gebeugt haben. Besonders bei Jesaja  spielt der Gedanke des Restes eine Rolle. Gottes Gericht geht über  das Volk. Um seines Ungehorsams willen wird das Volk von Kriegen  heimgesucht, zerschlagen und zerstreut. Ein kläglicher Rest bleibt  übrig: „wie ein Mastbaum oben auf einem Berge und wie ein Panier  oben auf dem Hügel“ (Jes. 30, 17). Wie ein vom Sturm hin- und hergewor-  fener einsamer und zerzauster Baum, wie eine zerfletterte Fahne, von  der noch ein paar Fetzen herumhängen. Das zurückbleibende Volk ist  wie eine kleine „Nachthütte im Gurkenfeld“ (Jes. 1, 4—9). Und doch ist  das Gottesgericht nicht das einzige. Ein kleiner Rest bleibt übrig. Die-  ser Rest wird zugleich zum Hoffnungszeichen für das geschlagene,  heimgesuchte Volk. Denken wir nur an die prophetischen Weihnachts-  verheißungen aus Jes. 7, 14: .  „eine Jungfrau — oder junge Frau —  wird schwanger werden und wird einen Sohn gebären, den wird sie  Immanuel heißen“ oder die große Verheißung in Jes. 9, 5, wo der Jubel  über das neugeborene Kind seinen Ausdruck findet. Am schönsten fin-  det die Hoffnung auf den Rest seinen Ausdruck in Jes. 11, 1ff.: „Ein  Reis wird ausschlagen: aus dem Sumpfe Isais und aus seiner Wurzel  wird ein Zweig aufbrechen“. Ein alter vertrockneter Baumstumpf. Nie-  mand beachtet ihn. Er gilt als abgestorben. Gerade aus ihm läßt Gott  neues Leben sprießen. Daß die Christenheit gerade diese Stellen auf  den Herrn Jesus Christus bezieht, liegt nahe. Sie weiß sich ja als das  79(Fri Lev 25 23)
SC  jeßlic dart noch darauf hingewiesen werden, daß die sich
remden gegenüber immer als Hebräer bezeichnet en (Ex %ı
19/2, 7741 und 13/5, 3.) „Hebräer  6 aber ıst in der wortlichen Über-
SEeIZUNG „der Eingewanderte”. em sSIe In die Solidaritä mit
anderen Fremden traten, machten sSIe zuglel SIC| daß alles
| and der Frde Gottes eigenes Land Ist, In dem wır alle Fremdlinge
leiben
Ehe wır uUuNns den Neutestamentlichen ussagen zuwenden, mussen wır
noch eiınen Augenblick dem Gedanke des Restes und seiner
Bedeutung in der alttestamentliche Prophetie nachgehen. ird In

KOön 19, 18 Von den „Siebentausend” eredet, die (Gott Ubrig 1aßt,
weil SIE ihre nıee nıIC VOT Raal gebeugt en Besonders be!l Jesaja
spielt der Gedanke des Restes eine ol Gottes Gericht geht uber
das Volk seiınes Ungehorsams willen ırd das Volk Von Kriegen
heimgesucht, zerschlagen und zerstreut Fın kläglicher Rest bleibt
übrig „wie en as oben auf einem erg und wie en Panier
oben auT dem ugel” (Jes. 50, 17). Wie e1In Vo urm NıIN- und ergewor-
ener einsamer und zerzauster Baum, wie eiıne zerfletterte anne, Von

der noch eın Daar Fetzen herumhängen Das zurückbileibende Volk ıst
wıe eine kleine „Nachthutte Im Gurkenfeld“ (Jes 1 4—9) Und doch ist
das Gottesgericht NnIC das einzige Eın kleiner KHest Dbleibt u  r Die-
Ser Rest ird zugleic zu Hoffnungszeichen iur das geschlagene,
heimgesuchte Volk Denken wır MNUur die prophetischen Weihnachts-
verheißungen AUus Jes f „eine ungfrau oder Jun rau
wird schwanger werden und ird einen Sohn gebaren, den ird sSIe
Immanuel hei oder die gro Verheißung In Jes 9, D, der
uber das neugeborene Kınd seinen USdruc findet schonsten fin-
det die o  n auf den Rest seiınen USdrUuCcC| In Jes 1 1n „Ein
Reis Ird ausschlagen AUus dem Sumpfe ISsals und aus seIiıner Wurzel
Ird eın weilg aufbreche Fın alter vertrockneter Baumstumpf. Nie-
mand ihn Er gilt als abgestorben. Gerade Aaus in 1aßt Gott

en sprießen. Daß die Christenheit gerade diese Stellen auf
den errn esus NISIU bezieht, leg nahe Sie eı sich ja als das



NeUe Gottes-Volk, das Aaus dem Rest hervorgegangen ist. Aus dem
Rest heraus hat Gott den Anfang gesetzt

Das 3Gottesvolk

Der In esus NSIUS Neuanfang veraäandert NnIC ru und
Bewußtsein der Gemeinde Das Wissen die Fremdlingschaft der
rısten In der Welt Iıst In der christlichen lebendig und Ird
dort IM Gegensatz Zu udenium eher noch ertieft Das rden-
en iırd ZUur „Zeit der Fremdlingschaft” (1 Petr 1: 17) Schärier
dieses Danebensitzen und Danebenwohnen In eıner gottlosen Welt
heraus, we!ll die risien sich erkennen durfen als Gottes erwaähltes,
eiliges Eigentumsvolk. In der Zuschrift STEe Im Petr R neben
dem „auserwahlt“ eine Bezeichnung für die riıstien, die Wır miıt „die
Heimatlosen diesem (Iri“ bezeichnen können Und ergänzt ird
l1ese Anrede ur die Bezeichnung „ der laspora”. So SsSie der
bergenden rwählung ur Gott das in doppelter eIse erausge-
hobene Ausgesetzisein egenüber. Gerade dieses Ausgesondertsein
bindet UMSO tarker den errn Der Gehorsam In gegenuber hat
seIıne Wurzel In der Uurc senmnn VErgOSSENES Blut geschehenden FrIÖö-
SUNG Wrc Jesu Sterben sind SIEe die Losgekauftften ( 18) NIC menr
gen der Tradition der Väter und Ihren eseizen Über ihnen

eın (Gjesetz ES Ist das (3esetz der Bergpredigt 5—7)
Von erhalten die Sellgpreisungen mMıit ren Paradoxien .
1—12) eIn eIne NeUe Ichtung. Von er werden die Ge-
bote und die Gesetze ur esus ausgelegt und erscheinen unerfull-
Dar; NUur er konnte SIE eriullen und hat SIe erfullt für un  N Von er
werden die reilgioösen Gebote VO  3 Almosengeben, VO  3 eien und VOoO  3
Fasten zu Pruifstern der In esus NSIUS In die Welt gekommenen
1e DIie Bindung esSus MAaC frei VO  3 Sorgen und Schätze-
sammeln und hebt die Auserwählten heraus Aaus der erer, die

ihr besorgt SINnd Die reinel der Kınder Gottes, wıe sIie
Paulus beschreibt (Z Röm 3, W und Gal 5 11} esteht ben In
jenem enorsam der e Zu errn Nun SINd sie nıIC mehr unier-
wortfen dem „Schema dieses Aons  6 (Röm 1 Aber und das gilt
Im besonderen Gegensatz ZUT Von umram Im Spatjudentum
SIE ziehen nIC Aaus der Welt au  N Sie leiben In inr wWissen sich In die
Welt esandt (Ma 28, die Botschaft VOT reuz und Uu7ler-
stehung als die iebendigmachende Gottes untier lle Volker
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bringen Wie ıhr err selbst VoO gesandt ist, wWissen SIE sich
von ihm gesandt; denn Im Hohenpriesterliche hat er zu  3

gesprochen: „Gleichwie du ich gesandt hast In die Welt, sende
ich sSIe auch In die elt“ (Joh 173 18 und 20, 21)

Aussaat für die W

In dem Wort „Diaspora” iıst im Griechischen der „spel-
reIin  D finden Von er erhalt der Begriff laspora eıIne wichtige
Auspraägung: „auSg wıe ame au  TW

kommen alle die Gleichnisse des euen Testaments In den
lick, In enen Von der Saat die Rede ist Da Ird In ark A, 1—92|
Vo  3 vierfachen Ackeriteld geredet, In das der Sohn seınen amen, das
Worft, ausstreut Da ird das Gleichnis Von der selbstwachsenden Saat
AaUus ark 4l 26{ff. senımn Und da ist von besonderer edeu-
ung das Gleichnis VOoO  3 (Mark. 4, 30 ff. und Matth. 13, 37 ff.) Die
emenmnde Jesu hat und das Z Uuns Jesu Erganzung In
in 20 senhr oNn! verstanden, daß NIC MNUur das Wort
Gottes geht, sondern die Gemeinde selbst, den Finzeichristen
„WEeNn Inr Glauben habt, Wie e1n onnn inr
diesem rg Hebe dich von hinnen or  in!, Ird er sich eDen;
und euch ird nichts unmöglich seın  “
Welche arkung ist das Tur die emende gerade in Verfolgungs-
zeiten! Wie groß ird fur sSIe ihr Auftrag, WeNnn sie SIıch nIC infach
ausgeselzti weIiß, sondern ausgeschüttet als die ra der Und
Wäas der err dem Petrus Zusadgtl, aran darft auch SiIEe sich halten
„aber ich habe fur dich gebeten, daß demn Glaube NIC| aufhoöre  D
(Lu  3  )
Aussaat fur die Welt, wWwIie er in die Welt esandt ist serın

g  en eiıner riösu für viele 20, 28) Was VvVon ıhm gilt,
daran nehmen auchn SIE eil , ES S@] denn, daß das Weizenkorn in die
Erde alle und ersterbe, bleibts allein, ber ır bringt

viel Fr (Joh 12 24)
Man kann dieses Wort VO  3 Hineinsterben In die Welt sehr mißver-
stehen In der Zeıt des Rationalismus hat man emeint, daß das CGhri-

© Bischof Sakrausky, Wien, hat in einem Vortrag über laspora VvVon der „AUus-
saat“ gesprochen: siehne anrDuci 1974, 39 IT
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tentum dort seiınen Dienst habe, Zu  3 Kulturdünger der
Menschheit werde In uUuNnserer Zeit kann man immer wieder den Vor-
schlag hören die Kirche musse sich selbst aufgeben. Sie MmMUusSse ganz
und gar in der Gesellschaft aufgehen. Nur würde sie den Wıillen
ihres errn erfullen Wer ihr olches raät und S@] mit noch he!l-
Bem Herzen und reinen eiUu doch die Mahnung des e/r-
höhten errn VErgeSSeCN. ‚Halte, Was du hast, daß niemand deine
Krone nehme  c (Offb S, 11) Das el nun YarlZ gewi NnIC krampfharft
festhalten Bekenntnisformeln, Formen, die sich andern können,

außeren Dingen, als müßten wır die Kirche reiten IC wır tragen
die Kirche“, Sagl Luther, „aber SIEe räg Uuns und er rag SIE  “

Licht Salz aue
die Ghettosituation Ist die Situation der Kirche 's sind g_
als und Salz (Ma 9. 13—16 ist eaC daß

eS nIC ihr bringt Salz und ihr bringt IC sondern „AIhr seid!”
Ob SIe wollen oder NnIC man sSIeE aufTf sSIeE ÖOb sie eSsS wollen der
NnIC ihr en und eispie wWIr in der Welt Weil dem ist, arum
geht Paulus mMıit der emennde In Korinth hart und ihr
ersagen a WenNnnNn siIe einen unbußfertigen Sunder In ren Reihen
duldet DIie Botschaft des Evangeliums ist NMUur da recCc ausgerichtet,

zu  3 Dersönlichen Zeugnis des ganzen enscnen und des
ganzen Lebens ırd Öb manche Wirkungslosigkeit des Evange-
Iums darin begründet ist, daß Wortzeu  IS und Tatzeugnis
auseinanderklaiffen? Eines kann VO  - anderen gerissen werden
Wo, wie euie ZU Teil In der Christenheit geschienht, die soziale
Aktion als einzige Moöglichkeit der Evangeliumsverkündigung gesehen
wird, erliegt die Christenheit der Schwärmerel. Sie SsSie amı NnIC
mehr dem ınr eigentlichen Auftrag der Predigt des unverfälschten
Evangeliums und der Darreichung der Sakramente, wıe der err g —

hat Wo man aber uüber der Predigt und den Sakramenten die
Bruderliebe In der ganzen Hinwendung zu vergißt, da gera
mMan In Rechthabereil und Streit und Mac aus dem Evangelium eine
weltfifremde Ideologıie.
Gerade die lutherische Kirche vergißt In diesem Zusammenhang nIC
daß die emenmnnde Jesu Christi die ‚Herde“, die „Versammlung der
eiligen  LL ist, die urc ihren errn Im Wort und Sakrament gewel
wird und In der J1e einander verbunden ist.
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Zu den beiden Bildern Vo  3 icht- und Salzcharakter der risien g-
hört en drittes Bild, Vo eIc ottes und seiner Wirkung Im
des Sauerteilges geredet ird (Ma 1 33) 37  as Himmelreich ist
einem u  I gleich, den en Weib nahm und vermengte ihn unier
drei Scheffel Mehl, bis daß er ganz durchsäuer war  “
Sauerteilg un uUunserer mMg  u  y In der Welt, In der wır en das
ist das Biıld des Unscheinbaren, dessen aber groß Ist, daß
jese Welt verändert amı ist VOoT der verändernden ra In der Ge-
sellschaft eredet. Ird hier gegenüber allen Kräften, die eute mit
Gewalt die Gesellschaft verändern wollen, en deutliches Zeichen auft-
gerichtet. Gott gebraucht das Kleine, das Unscheinbare, das
und die kleine Hand voll Sauerteig, auf diese Weise In der Welt
wirken
Aber geht von der Christenheit als einer Minoritaät in der Welt noch
eIiwWwas aus”’? Ist noch eiwa avon spüren und merken, daß Gottes
Kraft In dem chwachen maächtig ist? vgl Kor. 12, 9) ESs kann NnIC
arum daß wır In dem pluralistischen Geistesringen unserer
Zeit auch uUuNnsere Stimme, die Stimme der Kirche, ZUur Geltung bringen
Die Zeıt der großen irchlic orte”,  “ wie SIEe leiten Kirchen-
gremien von sıch gegeben iıst weıithiın vorbei Wır erleben In
uUNseTeEIN Land, wie wenIig Beachtung die Denkschrifte der EKD
den sSozlalen Fragen, gesellschaftspolitischen und gezielten ethi-
Schen Fragen iinden Gleichwonl! darf die Kirche NnIC schweigen,
WenNnn die Fragen des Schwangerschaftsabbruches oder
Fragen der ılfe fur die dritte Welt geht, wWwWenn Fragen des rieden
und der Völkerverständigung verhandelt werden
Woran l1eg dann, Wenn das Wort der Kirche weniIg Echo findet?
189 S dem Pluraliısmus in der Theologie uUuNnserer ag leg
aran, daß wır eben der Welilt nIC nach dem un reden können und
dürfen? Wir sollten nıe VeErgeSSeN!, daß auch der err der Kirche
Widerspruch er mu  e, da das eben das Charakteristiku
seines Leidensweges Wär, Von dem ei daß ST dem, Was er

Jitt, enorsam lernte B 9)
Wir en n dieser Welt keine Ansprüche durchzusetzen und orde-
Iungen erheben Wır NnıIC „wie KOnNIge herrschen“ und
en unNns MI „gnädige Herren nennen lassen (val 1L uk 22, 25)
Wir en der Welt mit einer Botschaft dienen, die alleın ist,
sSIe Aaus ng und Hoffnungslosigkeit erretten, Wenn sie Aaus inren
hochgesteckten TJTraäumen auTwWwacC| Daß wır In solchem Dienst NIC



mude werden, daß3 wır NnIC erlahmen, daß wır uns unier dem Schwall
VvVon orten und Parolen, die äglich auf UNns einsturmen, rre
machen assen und resignieren, aran will uns das Wort des ernonien
errn mahnen die emenmnnde Sardes ‚Werde wach und staärke
das andere, das terben will“ Offb. 3,

S Bild der emeinde

ES ird euie viel nach der Eifektivität der kirchlichen Arbeit und der
emenmnde uberhaupt gefragt. Man meint amı wie atitraktıv ist die
Kirche? Wir Piarrer SINd StolIz, WenNnn uNnserer meırınde euitie Von
Rang und amen gehoören: Ministeriale, Arzte, Juristen, Professoren
USW. Aber das qualifiziert eIine Gemeinde noch NIC Und wenn diese
Leute ehlen? Das Mag UuUNs sSschmerrzlich seınn Das kann uns Zur An-
echtung werden, unitier der wır eiden
on der Aposte!l Paulus kannte das In der Weltstadt Korinth
Iü der Handel Sie ist eiıne voller en rie und Wissen-
schaftler, Wirtschaftsunternehmer und Kunstler en dort Aber WIE-
viele von nen halten siıch zur meırınde Jesu NS{ omm NIC
die enrza inrer Mitglieder aus dem Sklavenstand, Aaus den Flends-
lerteln und Siums? Das ıst auch dem Paulus nıIC gleichguültig. Und
indem er darüber nachdenkt, Ird In die Erkenntnis zuteil, die er Im

Kapitel des Kor die emenmde weitergibt: y  as Wort Vo  3
reuz Ist eine Torheit enen, die verlioren werden: uns aber, die wır
selig werden, Ist‘'s eine Gotteskra: enn steht geschrieben: ‚Ich
will zuniıchie machen die el der Weisen, und den erstian der
Veständigen will ich verweritfen Wo SINd die Klugen? Wo sind die
Schriftgelehrten die Professoren)? sind die Weltweisen? Hat (01t

die Isneıl dieser Welt Zur JTorheit gemacht? enn diewei!il die
Welt Urc ihre ishel Gott In seiıner eisnel NIC erkannte, geflel

Gott wohl, Ure Orıchte Predigt selig machen die, aran
glauben.“
Und eın Daar erse später zeichne er das Biıld der ememde 3  e
a Jje Brüder, eUurTe rufung: viele Weise nach dem Fleisch,

viele Gewaltige, IC viele Edie sınd erufen Sondern, Was
Oricht ist Vor der Welt, das hat Gott rwählt, daß er die Weisen
Schanden mache:; und Was chwach ist Vor der Welt, das hat Gott e[/-
waählt, daß er zuschanden machne, Was Ssiar ist; un das Unedie Vor
der Welt und das Verachtete hat Gott rwählt, und das da nichts Ist,



daß eT zunichte mache, Was eIiWas ist auf daß sich VOT in kein
leisch rühme  DL (1 KOor 1, 1817 und
Das ST kein imponierendes Aber das ıst auch kein !  l
UNnd keine Beruhigungspille. Wie könnte den Aposte!l damals und
wıie konnte die Christenheit In Ruhe assen, Wenn Sie sehen
muß daß die VOoN\N nglaube, Agnostiziısmus und Atheismus
gerade unier den „Gebildet:  6 viele hinwegspult und dal3 sie inr
He1l leichtfertig auts piel setzen? Aber hinter den orten des
Paulus sStie doch ucn die orge, daß die mel ihr eIDsiDe-
WUu ihre Identifikation wie mMan sagti N! ableite Von

der Aner  ung, die ihr VonNn der Welt her kommen IMa der ersagt
wird, sondern daß SIE gewi werde, daß Gottes und reue sie
halt und rag We!ıl Gott „Ja“ Ihr gesagt hat In esusr
arum lebt SIE und das Ist ihre ra
Vielleicht omm gerade Im 11 auf die soziologische Situation der
emenmde uns das zu Bewußtsein, Was der err mıit dem Wort Im
Hohenpriesterlichen Joh 17 emeınt hat AICH habe nen dein
Wort egeben und die Welt sIie, denn SIE sind NnIC VonNn der Weit,
wie denn auch IcNn nIC Von der Welt bın.“ (17 14) So nımm die Ge-
mermde teil der Inkarnation ıhres errn, Von der onannes
HET kam in semn Iigentum, aber die Seinen nahmen ihn nıIC au (Joh
T: 11 vgl auch Joh 1,
Die risien SINd und leiben Fremdlinge n der Welt Im griechischen
Neuen Testament sSie alur das Wort paroikos. BIs euie hat dieses
Wort Geltung innerhalb der emenmnde Wir reden Von der arochnıie,
VO  3 Parochilalrech der Piarrer. ist gemeint, daß dem Ortspfar-
rer alleın das eCc usteht innerhalb seiner emenmnde Tauftfen, rau-

und Beerdigungen vollziehen In Frankreich re man Von

der rtsgemeinde als von der parolsse. In Venedig iindet Man
den Straßennamen jeweils den Zusatz aro eIs ist UNns e|

menr bewußt, daß amı ur die Geschichte indurc sich ıne
Erinnerung avon er hat, daß wır Fremdlinge In der Welt sind
und ennoch un dem Schutz Gottes wohnen

Pfarrers

Wenn mMan nach der In ragt, kann man die nach dem
Bild des arrers ausklammern wollen In der west-europäischen
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Welt IrSCcC In allen Kirchen eın zunehmender Pfarrermangel. Der
des arrers ist iur viele junge enschen NIC mehr erstrebens-

wert
In eiınem espräc mit jJungen enschen In den Oberklassen eInes
Gymnasiums wurde einmal gesagt das ist NnIC attraktıv in
eren Berufen habe Man ganz andere Aufstiegsmöglichkeiten, onne
mMan mehr verdienen, man lohnendere Wir können
NıIC Im Einzelnen die Grunde untersuchen, die jJunge enschen da-
von abhält diesen eru ergreifen. Sicherlich ang auch amı

daß wır In einer mobilen Gesellschaft eDen, daß die Men-
sScnen nIC mehr einem ÖOrt verwurzeilt SINd, daß den Begriff
„Vaterhaus“ kaum mehr gibt azu kommen die Einflüsse, die Vo  3
Zeitgeist her erklären sind Der Mensch ird nach seinem Einkom-
men ewertet Der eru Ird nach der Ootlatilıon und nach der reIizel
gewodgden Und stellt mMan siıch nı gern unier einem Pfarrer einen
eiwas elt- und lebensfremden enschen vor?
Manche jungen Piarrer siınd In inrem ru unsiıcher geworden. Sie fra-
gen sich muß mMan eute NnIC noch Psychologie oder Pädagogik der
Soziologie dazu tudiert aben, den umfangreichen und viel-
schichtigen Piarrersberuf ausfüllen können? So sind vieile der Über-
ZEUGUNG: mman onne die Welt NUur mit ılfe der Humanwissenschaften
menschlicher machen Schließlic dazu, daß Man die ewige
Seligkeit und das Seelenheil NIC mehr fur eın echtes Ziel
Man meılnTt, die nach dem Seelenhaeil S@I MUr fur alte oder
umme Hıer Ir sIch unhevoll jene mropaganda aUuUSs, die seit
der Zeit der Aufklarung In Europa und euitie erneut den Pfiarrer und
die Kirche lacherlich machen uC
Wenn mman das eue Testament einmal nach dem Bild des arrers ab-
ragt, treien ganz andere Fragen VorT unNns hın EWIil die rage nach
der rufung gilt gerade i1ur den Piarrer Darum nenn sıch Paulus
einen berufenen Diener Jesu Christi, „berufen Zzu Apostel Jesu
Christi“ (Z Röm 18 Aber Paulus re auch immer wieder avon,
daß jese erufung nIC eıne acC ist, die sich auf die rediger des
Evangeliums beschränke Sie gilt iur alle Glieder der menmde Aber
den Predigern des Evangeliums Iıst eben eın Auftrag erteilt, dem SIeE
sıch NnIC entziehen können In uUuNnserer lutherischen Kirche ird
arum auch einer zZu Piarrer ordiniert. Er erhält seiınen Auftrag VvVon
der emenmnde Urc den BischofT Im Augsburgischen Bekenntnis ird
arum Wert gelegt auf das „rite vocatus  “ amı er olchem Dienst



auch reC vorbereitet ist, er gerade In uUunserer Zeit der gründli-
chen Zurüstung In einem Studium
Aber das Studium ıst nıC die unabdingbare Voraussetzung fuüur einen
Pfarrer Im Gemeindedienst der gegenwärtigen Personalnot hat
Gott uns auch NeUue Wege aufgetan. mmer mehr Spätberufene chickt
Gott seIiner emenmnde alur sollten wır dankbar senmnn
amı hat sich ber das Bild des Pifarrers gewandelt. Wır ernen wieder
mehr und mehr, daß der Diener der emenmnde Diener Wort ist
Sklave Jesu Christi nenn sich Paulus in vielen seIiıner Briefe Von be-
SoNnNderer Wichtigkei cheint seımin, wenn Paulus Im rıe die
Korinther IC daß wır Herren seien uber Glauben,
sondern wır sind Freude, denn ihr Im Glaub  0
(1, 24) Und einer anderen Stelle ,  alur uns jedermann: für
Christi Diener und Haushalter über Gottes Geheimnisse Nun
Nan nı mehr den Haushal  rn, denn daß sie ireu erfunden WeT-
den“ (1 KOor. 4, 11.)
ES ist onl eiIne große Befreiung für alle, die Im Amte stehen, und fur
jJunge enschen, die wır In diesem Amte senen möOchten, daß
der Pfarrer kein Allroundgenie serin muß und senn soll Er muß NIC
einmal eın glanzvoller Redner SsSenmn Wichtig ıst der Dienst In der Ge-
meinde. „Die Jesu Christi“ gilt „ zZu weiden“, wie der err
dem Petrus hat Und wır sollten das Bild Von ır und er
NIC DreSSeCcnN und NnIC verdächtigen, als S] typischer USdrucC für
„‚autoritäre Strukt  “ Gerade Wir lutherischen riısien WISsSen
das „allgemeine Priestertum aller Gläubigen”. Das hebt nIC die
pannung auf zwischen Amt und Amt und emenmnde sind
einander zugeordnet. Der Pfiarrer ist al Funktionaäar der emenmnde
Der err YTISIUS hat das Amıt esetzl, well el seIıne mel betreut
Wissen will Was ist aber Von dem Finwand halten NIC menr das
Amt die Person, sondern die Person das Amt? Sicherlich Ist D
eiıne Tragwürdige die Amtsautorität Aber das Amt hat seine
besondere ur' reIillc siIe erst da zu  3 Tragen, Amıt und
Person sich decken IC der Pfarrer kann auS dem Amıt eiwa
machen: er kann hNöOchstens unglaubwürdig machen Aber das ihm
übertragene Amt pr In  > er nIC In eigener Verantwortung Vor
der emenmnde er lebt avon, daß er sich immer wieder getrösten darf
sein err ist der Garant für sen ırken Und el weiß, daß dieser err
aus Steinen Brot machen kann, daß eT, der selbst In seIiıner uler-
stehung den Tod berwand, aus Unbrauchbarem Brau machen



kann So sind Pfarrer und emennde aneinander gewiesen. Wie sollte
eın Piarrer die „Fremdlingschaft” In der Weilt ertragen können, WeNnn er
sıch NIC eiß VonNn den „Bürgern und Mausgenossen
Gotte die die gleiche Fremdlingschaft mit In teilen!

Die emeinde in der W

DIie meırmnde Jesu ist die 3  lesia”, die Herausgerufene, sSIe ıSst
Von ihrem Herrn aus der Welt herausgerufen. Sie gehoört unier eınen

Herrschaftsbereich des errn, der SIe als au Im Hımmel r..

giert und auf dessen Wiederkunft sie artet Das ıst ihre eschatologi-
sche Dimension Sie auf ihn, wariet auftf Iihn, weiß, daß er SIeE voll-
enden ird Aber sSIiIe lebt In dieser Welt Im Hohenpriesterlichen
(Joh 17) der err ausdrücklich VoO  3 „Ich NIC daß
du sSIe Von der Welt ehmest, sondern daß du sie bewahrest VOoT dem
osen  « 15)
Als Kiırche In der Welt siIe arum einer Organisation, Iıst SIe
auch immer Institution hne dieses ‚iIrdene efäß“, In dem wır sSol-
chen „Schatz aben“ Kor. 4, gent nıIC Kann die
außere Organisationsform durchaus je nach Zeit und außeren FEinflüs-
sen verschieden seın In andern, in enen Ine EeNgE Verbindung
aa und Gesellschaft besteht, werden die Organisationsformen des
Staates und seIiıner Verwaltung auch ınren Niederschlag iinden In der
jeweiligen Verfassung der Kırche In eiınem bewußt neutralen aa
kannn die rganisationsform der Kıirche die des anerkannien Vereıns
seın Jede Organisationsform cder Kirche ist aber efragen, ob sie
den Freihneitsraum {i{ft, der ihr die Möglichkeit gibt, ıhre Angelegen-
heiten selbst regeln, und ob SIE dem Auftrag der Evangeliumsver-
kündigung Torderlich ıst
Man ird die der Kirche eingeräumte aran essen können,

enschen ihres aubens ungehindert en konnen DIS ahin, daß
der Kirche die Möglichkeit weltweiten Zusammenschlüssen von
Glaubensgenossen erwehrt ırd Jjese Zusammenschlüsse
waren da Dproblematisch, SIEe einem Machtstreben entspringen
wurden Aber In der Gemeinschaf der lutherischen Kirchen Im 1 utheri-
Schen der christlichen Kırchen Insgesamt In der Okumeni-
Schen gung empfangen und spenden wır einander die brüder-
IC ilfe, die uns n uUunserenm Dienst iImmer wieder nötig ıst In ihnen
verwirklich sich e1In ucC Bruderschaf der Jünger In esus TISTIU



Innerhalb der pluralistischen Gesellschaft ıst die Kirche scheinbar eine
Gruppe anderen S cheint S  3 als ob ihr Wort nichts edeute In
eiıner naturwissenschafftlic und technisch orientierten und bestimmten
eit Aber erkennen wır NnIC gerade eı den Verantwortlichen In Wis-
senschaft, Technik und Politik, daß SIE unsiıcher geworden sind In
einer Welt, In der alles „machbar  . geworden ist? Sie iragen nach letz-
ten Kriterien fuür ihre Arbeit, die nIC aus ihrer Erfahrungswelt erhoben
werden können Sie sehnen sich nach dem espräch. Hier sind die
Ns In die Verantwortung für die Welt gefordertt, und SIe konnen
sich nmı avon entbinden So erfullt SIch das Wort des er
errn die em Von Philadeiphia Offb. 3! 8) ı1ene, ich habe
Vor dir egeben eine offene Tur, und niemand kann sSIe zuschließen:;:
denn du hast eine kleine ra und hast meın Wort und hast
menınen amen nı verleugnet.”
Und Wer koöonnte Im sozlalen und diakonischen Bereich wirksamer
seImn als die CNrisilche Gemeinde? Gerade In der orge die Geftfäanr-

die Fragen der Rehabilıtation Von Gestrandeten und efal-
enen sSie sie unier dem Wort ihres errn, der „die Sunder annımmt“
e1] sSIe weiß, Was die ur der Person, des enscnen ist,
dessentwillen Gott seiınen Sohn selbst hat Mensch werden lassen,
kann SIE sich nIC VOonNn der ursorge fuür die Kinder, die
Jugend Uund die en enschen
DIie Christen-Minoritä In der Welt und für die Welt Man chätzt die
Weltbevölkerung auf f Milliarden enschen Sie hat sich In
den etzten 50 Jahren verdoppelt. Die Christenheit schatzt Man auf Ta
Millarden Sie hat In den etzten Jahren NIC Im gleic aße

Das INMaQ uns erschrecken und all uns schwer auts erz
Wenn wır der Faszination der großen Zahl erliegen, dann koöonnen
solche Zahlen entmutigen. Aber wır SsSollten nIC VeErgeSSeN, daß
iImmer die kleine Zahl der Zeugen Jesu Christi Waär, die UrCc. die Ver-
Kundigung seIınes Wortes und das Tatzeugnis der ent-
sScheidend g hat, diese Weilt humaner gestalten. Die
Christenheit lebt nıIC avon, ob und wieviel Anerkennung ihr Von der
elt ezollt ird Sie lebi Vo orie Inres errn
Von inr Ggilt, Was Paulus Im rıe die Korinther (Kap
„Als Mithelifer ermahnen Wir euch, daß iıhr NnIC vergeblich die
Gottes empfangt.” enn er spricht: (Jes 49, „Ich habe dich In der
genehmen Zeıt erhort und habe dır Tage des eils geholfen.”
iehe, ıst die angenehme Zeit, siehe, jetz ist der Tag des Hails!



Wir nıiemandem eın Ärgernis, auf dalß Amt NnIC verlästert
werde; sondern In allen Dingen erweiısen wır UunNns als Diener Gottes In
großer Geduld, In Trübsalen, in Ängsten, In chlägen, In Gefängnissen,
In Aufruhren, In ühen, IM achen, Im Fasten, In Keuschheit, in Er-
enntnis, In Langmut, In Freun  ichkeit, In dem eiligen eis(T, In uUuNge-
arbter ı1eDe, In dem Wort der r!  I In der ra Gotites, urc
affen der Gerechtigkeit ZUr Rechten und ZUur Linken, Urc Ehre und
Schande, Ürc böse ruchie und gute eruchnte; als die erTunrer
und doch wahrhaftig; als die Unbekannten und doch ekannt; als die
Sterbenden und siehe, wir eben; als die Gezüchtigten, und doch NIC
ertotet; als die Traurigen, aber allezeit ro  IC  , als die rmen, ber die
doch viele reIcCc machen; als die nichts en und doch alles aben.“
In diesem Wort ljegen Verheißung und Ermutigung für die Minorität der
riısien In der Welt und fur die Welt

TISIUS WAaC| mıit größerer orge uber dich als du uber dich selbst und
In Lutherdie Anschläge deiner Feinde zunichte
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